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A. Einleitung
In ih ren  G rundzügen ist die nacheiszeitliche W aldgeschichte des N ordschw arz

w aldes, ebenso w ie die des Südschw arzw aldes, durch eine A nzahl ä lte re r p o llen 
analy tischer U ntersuchungen bere its  gut bekannt. Ein e rs te r Bericht über Pollen
analysen  im N agold-E nzgebiet findet sich bei FINCKH 1928. Ein Jah r spä te r h a t 
STARK (1929) in einem  Überblick ü ber die W and lungen  des W aldbildes im 
Schw arzwald ein Pollendiagram m  vom  W ildseem oor bei K altenbronn  vorgeleg t, 
das dann zusam m en m it e in igen anderen  M ooren des Hohloh- und H orn isg rinde
gebietes von STARK's Schüler JAESCHKE (1934) noch eingehender untersucht 
w urde. Einige w ichtige D iagram m e aus dem H orn isg rindegeb ie t stam m en von 
OBERDÖRFER (1938) und schließlich h a t vo r kurzem  HAUFF (1957) einige 
P o llenspektren  aus M oor- und R ohhum usprofilen im R uhsteingebiet verö ffen t
licht. Eine zusam m enfassende kritische Ü bersicht über diese U ntersuchungen 
bis 1952 lieg t durch FIRBAS (1952) vor.

Da in den b isherigen  po llenanaly tischen  A rbeiten  aus dem N ordschw arzw ald 
die heutigen, w esentlich v erbesserten  M ethoden noch nicht angew endet w orden  
sind, erscheint es w ünschensw ert, sie durch ein ige neue D iagram m e zu ergänzen. 
Für die G ew innung neuer Profile b ie ten  sich besonders die zahlreichen K arseen 
und die daraus durch V erlandung  hervo rgegangenen  K arm oore an, denn bei der 
U ntersuchung von Seeablagerungen, die im G ebiet noch ganz aussteh t, sind 
m itun ter auch G roßrestfunde von Pflanzen m ineralischer Böden zu erw arten , 
deren  Nachweis für die V egetationsgeschichte sehr w ichtig sein kann. In der 
vo rliegenden  A rbeit soll ein erstes T eilergebnis dieses A rbeitsvorhabens w ei
teren , noch nicht abgeschlossenen U ntersuchungen vorw eggenom m en w erden,
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als B eitrag zu e iner in le tz ter Zeit vo r allem  von forstlicher Seite angereg ten  
D iskussion über w aldgeschichtliche Problem e des N ordschw arzw aldes (vgl. 
FEUCHT 1957, HAUFF 1957, JA H N  1957).

Erste Sondierungen am Schurmsee und Probezählungen w urden im M ai 1953 ausgeführt. Ein vo ll
ständiges Profil w urde im H erbst 1953 entnommen, ein nochmaliger abschließender Besuch mit 
Sondierungen erfolgte im H erbst 1957. Für die finanzielle U nterstützung der A rbeit danke ich dem 
N aturwissenschaftlichen V erein Karlsruhe, für Hilfe bei der Feldarbeit m einer Frau.

B. Das Untersuchungsgebiet

W ährend  im Südschw arzw ald überw iegend  G neise und G ranite anstehen, tr itt 
im N ordschw arzw ald das G rundgebirge nur am W estabfall in g rößerer A us
dehnung zutage. Der H aup tte il des N ordschw arzw aldes w ird  von e iner mäch
tigen  B untsandstein tafel überlagert, die im O sten  un te r die Schichten des 
M uschelkalks untertaucht. D iese G renzlinie b ildet die geographische O stgrenze 
des Schwarzwaldes. Da die Stufenfläche von W est nach Ost geneig t ist, w erden  
die g rößten  H öhen unm itte lbar am w estlichen S tufenrand des B untsandsteins 
erreicht: A lter S teigerskopf (1094 m), H ornisgrinde (1166 m), H undsrücken 
(1082 m). Die B un tsandsteinp lateaus östlich dieses S tufenrandes bis zur M urg 
sind durch zahlreiche, w est-ost-gerich tete  und bis in den G ranit e ingeschnittene 
T äler gegliedert; östlich der M urg finden sich große, zusam m enhängende Hoch
flächen. Nach HUTTENLOCHER (1955) lassen  sich danach folgende n a tu rräu m 
liche Landschaften ausscheiden: Im W esten  der N ördliche Talschw arzw ald, nach 
O sten  anschließend der G rindenschw arzw ald m it Enzhöhen und schließlich an 
der G renze zum N eckarland die Schw arzw ald-R andplatten. Der m ittle re  und 
höchste Teil, der G rindenschw arzw ald, ist m orphologisch durch eine große Zahl 
von K aren auf den nach E, NE und SE gerichteten  T alhängen gekennzeichnet 
(vgl. FEZER 1957, dort w eitere  L iteratur). Die acht g rößten  und schönsten Kare 
bergen  auch heu te  noch Seen; e iner davon ist der Schurmsee.

Der Schurmsee liegt 795 m ü. M. am Südosthang eines von der H ornisgrinde 
nach O sten  und N ordosten  ziehenden  B untsandsteinrückens, etw a neun  K ilom eter 
östlich der H ornisgrinde. Das K ar lieg t m it seinem  Boden, w ie die m eisten  Kare 
des N ordschw arzw aldes, im Eck'schen K onglom erat (Abb. 1). Die steilen, vom 
H aup tbun tsandste in  geb ildeten  K arw ände, die den See auf se iner Nord-, W est- 
und Südseite z irkusartig  einschließen, ü b erragen  den Seespiegel um 140 bis 
180 m (Schurmkopf 975 m ü. M.). Die größte Seetiefe w ird von HALBFASS 1898 
(zit. nach FEZER 1957) m it 13 m angegeben. E ntw ässert w ird  der See nach Süd
osten  durch den V orderen  Seebach, der in die Schönmünzach fließt, etw as o ber
halb von ih rer E inm ündung in die M urg. Ein Q uerschnitt durch den oberen Teil 
des V orderen  Seebachtales (Abb. 1) zeig t den asym m etrischen Bau: Der N-, bzw. 
NE-Hang is t ste ile r als der S- bzw. SW -Hang.

Das Klima des N ordschw arzw aldes is t m it hohen  N iederschlägen und einem  
ausgeglichenen jährlichen  T em peratu rgang  sta rk  m ontan-ozeanisch und zw ar 
ausgepräg ter als im Südschw arzw ald. Für die engere U m gebung des Schurm sees 
können  in A nbetracht der sta rk en  R eliefunterschiede verständlicherw eise  keine 
genauen  K lim adaten  angegeben  w erden, doch seien  als ungefäh re W erte  für 
die H öhenlage um  800 m folgende Zahlen  genannt: Jah resn iedersch lag  1600 mm, 
Januarm itte l — 1° C, Ju lim itte l 15° C (nach dem K lim aatlas von B aden-W ürttem 
berg; vgl. auch Tab. S. 244 bei HUTTENLOCHER 1955).

Die heu tige natürliche V egeta tion  des G ebietes läß t sich in folgende H öhenstufen  
g liedern  (nach OBERDÖRFER 1938 u. 1957, dort auch vo llständ ige  A rten listen  aller 
h ier genannten  Gesellschaften)*): Die u n te ren  Lagen bis etw a 700/800 m, die m eist 
aus G ranit aufgebaut sind, gehören  der B uchen-Tannenstufe an, in der die v o r
herrschende G esellschaft der a rtenarm e Tannen-B uchenw ald (Luzulo-Fagetum) ist.

') Vgl. auch die vereinfachte D arstellung der OBERDORFER’schen V egetationskarte  des H ornis
grindegebietes bei FIRBAS 1952, Abb. 2. Der Schurmsee lieg t in der rechten un teren  Kartenecke.
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H ier sp ie lt neben der W eiß 
tanne  (Abies alba) auch die 
Rotbuche (Fagus silvática) eine 
beträchtliche Rolle. O berhalb  
800 m, wo der B untsandstein  
tie fer herun terre ich t aber auch 
tie fer gehend, folgt die Tan- 
nen-Fichten-B uchenstufe,in  der 
die Buche nur noch von u n te r
geo rdne te r B edeutung und die 
vorherrschende G esellschaft 
der artenarm e K iefern-Tannen- 
m ischw ald (Vaccinio vitis- 
idaeo-A bietetum ) ist. In d ieser e 
im ganzen östlichen B untsand- 8 
steinschw arzw ald  v e rb re ite ten  ^  
W aldgesellschaft kom m t die 
W aldk iefer (Pinas silvestris) 
häufig vor, in der Rasse der 
sp itzkronigen  H öhenkiefer, 
von der auch an den K arhän- 
gen rings um den Schurmsee, 
besonders am Südhang, zah l
reiche Exem plare stehen. Im 
U nterw uchs herrschen H eidel
und P reißelbeere  (Vaccinium  g 
myrtillus u. V vitis-idea) vor, 
ste llenw eise auch der A d ler
farn  (Pteridium aquilinum). 
Schließlich folgt oberhalb  900 
bis 950 m die F ichtenstufe mit 
re inen  F ichtenw äldern  (Baz- 
zanio-Piceetum ), in denen  oft
m als ebenfalls W aldkiefern  
häufig sind und die auf den 
Käm m en vielfach von den so 
genann ten  „Grinden" abgelöst °  
w erden, das sind V egeta tions
kom plexe aus Berg- und W ald 
kieferngesellschaften  (Vacci- 
nio-M ugetum ) und Z w erg
strauchgesellschaften  (Calluno- 
G enistetum ). In der Umgebung 
des Schurm sees fehlen jedoch 
B ergkiefern (Pinas mago) v ö l
lig, die G rinden en tha lten  h ier 
nu r W aldkiefern . Die nächsten 
B ergk iefernstandorte  finden 
sich erst an der H ornisgrinde.
Der Schuttfuß zwischen der 
w estlichen K arw and und dem 
Schurm seeufer w ird  ebenfalls 
vom  B azzanio-Piceetum , mit 
prächtigen a lten  Fichten, e in 
genom m en, dem jedoch keine

LÜ
CO
Lü

E °  c  o
o
oO)

o
o
CD

OO o
o<£>

22

Sm
C 

1



c  °  t  o

+  H
C  o  
a> *o
Q.<1>

-f -Q
-1- H 

+
o  5
CT ^  $

+  H oJOCi i
-1- 0Q CT CD

+  4
+  -___

+  ■{ ^ c -
+

+  H
+

+  H 
+

+  H o
+ o

4- H o
4

+  H '  <D 
10 X

+ L>
+  i ö  3

+ 3  X  O)
+ , o  O

+ U . IX
+  H

+ C 3 -
+  H o -

+ O
+ H 

■ +

+
+ *0

+ C:

^  £¡0 0)
s i
C  (fl

.S  X

O >1x  o

C(fl 'S 
N 3

Ü o Q. L0

(0 i_(/I 0)
c ED O 
CD CT) 
, C
0) 9

\  E, 
ln

\  \

2  fl)
«n E
(0 CT) U) C

i_<D -C
K) CT CL .S j _flj l

CT —
O

R 5\C/> ' $ V (/) \
+ +++ +

in \
X \  X [ V

++ +

♦>->>-

o Jü
?' X

CL iZ

X:0xl-H(1)X=3

Oh
P io
Q

p
a
TJ
CP
CO
CT)
Ö:(Ü

hJ

C

23

(N
ac

h 
de

r 
B

ad
is

ch
en

 G
eo

lo
gi

sc
he

n 
S

pe
ci

al
ka

rt
e,

 n
ac

h 
O

B
E

R
D

Ö
R

FE
R

 1
93

8 
un

d 
ei

ge
ne

n 
B

eo
ba

ch
tu

ng
en

.)



K iefern und nur w enige T annen beigem ischt sind*). B esonders häufig ist in d ie
sem B estand Lycopodium annotinum.

Die V erm oorung  des Schurm sees besteh t aus einem  10 bis 15 m b reiten , kon 
zentrisch um den ganzen See reichenden S treifen, der aus folgenden Pflanzen
gesellschaften  zusam m engesetzt ist: E ntlang des Ufers, reichlich vor allem  am 
Ein- und Ausfluß, findet sich die T eichrosengesellschaft (Sphagno-N upharetum ) 
m it Nuphar luteum  und Drepanocladus fluitans. Am inneren , seese itigen  Rand des 
M oorsaum es, ebenso auch an nassen  S tellen  des äußeren  R andes ist da und dort 
ein  sehr verarm ter, nur aus Carex inflata b estehender Schnabelseggensum pf 
(C aricetum  inflato-vesicariae) vorhanden. Die nassen  Schlenken des südlichen 
M oorteiles bergen  als Zw ischenm oorgesellschaft das Scheuchzerietum  palustris 
(=  C aricetum  limosae) m it reichlicher, auch fruchtender Scheuchzeria, m it Sphagnum  
dusenii, Lycopodium inundatum  (Neufund) u. a. Den größ ten  Teil des M oores 
nim m t die H ochm oorbultgesellschaft des Sphagnetum  m edii m it Carex pauciflora, 
Vdccinium oxycoccus u. a. in verschiedenen A usbildungsform en (u. a. m it Eriopho- 
rum vaginatum  und Molinia coerulea) ein (vgl. h ierzu  besonders OBERDÖRFER 
1938). Schließlich ist als schmaler, nu r 2—3 m b re ite r Saum am äußeren  Rand 
gegen das m ineralische Ufer hin ein B irkenm oor m it Betula pubescens, B. pendula, 
Rhamnus frangula, Vdccinium uliginosum, V  vitis-idaea, Calluna u. a. ausgebildet, 
das soziologisch-system atisch am besten  zum V accinio-M ugetum  zu ste llen  ist 
(V.-M. betu letosum ). Pinus mugo fehlt jedoch auch im M oor völlig; im gesam ten 
M oorbereich s tehen  nur ein ige w enige K üm m erexem plare von Pinus silvestris.

C. Die stratigraphischen und pollenanalytischen Ergebnisse
Z u r  M e t h o d i k .  Das Profil w urde m it der D achnowski-Sonde erbohrt, m it 

der die obersten  240 cm schwach zerse tz ten  H ochm oortorfes nur in einigen 
w enigen Proben erfaßt w erden  konnten. Ein K am m erbohrer stand  le ider nicht zur 
V erfügung. Die A ufbereitung  der Proben für die Po llenanalyse  erfo lg te in der 
üblichen W eise m it KOH, die beiden  u n te rsten  Proben w urden  außerdem  m it 
HF behandelt. Das M ateria l für die G roßrestun tersuchung  w urde in 10°/o H N O 3 

geleg t und dann ausgeschläm m t. Die Po llenspek tren  sind auf die G ehölzpollen
sum me einschließlich Corylus als G rundsum m e berechnet, in A nlehnung an m eine 
früheren  A rbeiten  (LANG 1954, 1955).

P r o f i l b e s c h r e i b u n g .  Das Profil w urde im Südw estte il des M oores e r
bohrt, e tw a 3—4 m vom  Rand des offenen W assers entfernt. Es zeig t folgenden 
A ufbau:
A 0—255 cm

B 255—490 cm 
C 490—670 cm 
D 670—675 cm 
E 675—680 cm

Schwach zerse tz ter Sphagnum- und Scheuchzeriatorf. O berhalb 
240 cm nur mit zw ei Proben erfaßt: Ca. 45—55 cm Sphagnumtori 
(Sph. sect. Cuspidata und Sph. magellanicum); ca. 145— 155 cm 
Schcuchzeriatori. 240—255 cm Scheuchzeriatori.
Schw arzbrauner G robdetritu sdy  m it zahlreichen N adelresten . 
Schw arzbrauner Feindetritu sdy  m it v e re inze lten  N adelresten . 
H ellgrauer Sand.
Rötlicher, sandiger Ton. D arunter B ohrw iderstand.

D i a g r a m m b e s c h r e i b u n g .  Das Pollendiagram m  (Abb. 2) läßt sich in 
folgende A bschnitte g liedern:
IV. K iefern-B irkenzeit. Im u n te rsten  Spektrum , aus dem Ton, sind K iefer und 
Birke vorherrschend. Der Sanddorn ist im Pollenniederschlag  v e rtre ten , w ährend  
die H asel- und  EM W -W erte noch sehr n iedrig  sind. Die N BP-W erte liegen re la tiv  
hoch (33°/o), Artemisia erreicht 6 ,5% . G renze: S ta rker A nstieg  der H aselkurve.

') Die Badische Geologische Specialkarte verzeichnet hier Hochmoor m it deckenförmigem, über 
0,5 bis 1 m mächtigem Torf. Nach m einen Sondierungen ist in diesem Bereich jedoch nur ein 20 
bis 60 cm mächtiger, stark  hum oser Lehm vorhanden.
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Abb. 2. Profil vom  Schurmsee, 795 m. Pollen- und Sporendiagram m .





V. K iefern-H aselzeit. D ieser A bschnitt is t durch hohe K iefern- und H aselw erte  
gekennzeichnet. Auch die EM W -K urve is t s ta rk  angestiegen. Efeu und  M istel 
sind vorhanden. G renze: Schnittpunkt Kiefer-EM W  und A nstieg  der Erle.
VI. Ä ltere  EM W -H aselzeit. Im Pollenniederschlag  überw iegen  die EM W -W erte 
m it Eiche, Ulme, Linde, Esche und A horn. Auch K iefer und H asel b leiben  häufig, 
die E rlenkurve is t angestiegen. Buchenpollen fehlt noch völlig. Efeu tr it t  auf. 
Grenze: A bsolute Pollengrenze der Buche.
VII. Jüngere  EM W -H aselzeit. Die Po llenspek tren  b leiben im w esentlichen gegen
über dem vo rhergehenden  A bschnitt unverändert. M it geringen  W erten  ist 
jedoch nun Buche und Tanne v ertre ten . Die M istel ist nachgew iesen. G renze: 
S tarker A nstieg  der T annenkurve.
VIII. Tannenzeit. Die T anne gelang t zur V orherrschaft, neben  ih r sp ielen  die 
Kiefer und die Buche eine Rolle. Efeu, M istel und Stechpalm e sind vorhanden . 
G renze: A bsolute Po llengrenze der H ainbuche.
IX. Tannen-Buchenzeit (ä lterer Abschnitt). Die T anne herrscht w eite rh in  vor, 
ferner die Kiefer, die Buche w ird  etw as häufiger. Die H ainbuche is t durch eine 
geschlossene K urve v e rtre ten . Auch die Stechpalm e ist nachgew iesen. G renze: 
Beginn der geschlossenen G etreidekurve.
Xa. Tannen-Buchenzeit (jüngerer Abschnitt). Tanne, Buche und K iefer herrschen 
w eiterh in  vor. Die Fichtenkurve beg inn t langsam  anzusteigen. Die Stechpalm e 
ist nachgew iesen, ferner der W alnußbaum , G etreidepollen  finden sich reg e l
mäßig, die N BP-W erte b leiben  aber re la tiv  n iedrig. G renze: S tarker A nstieg  der 
Fichtenkurve.
Xb. Fichten-K iefernzeit. Im le tz ten  und jün g s ten  A bschnitt ge lang t die Fichte 
zur V orherrschaft, zusam m en m it der Kiefer.

D a t i e r u n g .  U nserer A ltersbestim m ung lieg t die nacheiszeitliche Z onen
e in teilung  von FIRBAS (1949) zugrunde. Die Z uordnung der D iagram m gliederung 
zu diesen A bschnitten läß t sich im einzelnen fo lgenderm aßen begründen, w obei 
vo r allem  der V ergleich m it dem  Südschw arzw ald herangezogen  w ird  (LANG 
1954, 1955):

Die K iefern-H aselzeit dürfte, w ie übera ll in Südw estdeutschland, der F rühen 
W ärm ezeit (V) entsprechen. D ann gehört die unm itte lbar vo rhergehende K iefern- 
B irkenzeit m it w ärm eliebenden  H olzarten  der V orw ärm ezeit (IV) an. Da die 
T annenzeit m it der des Südschw arzw aldes w enigstens ungefähr gleichaltrig  sein 
dürfte und sie dort auf G rund von C14-Bestim m ungen m indestens zum größeren  
Teil sicher der Späten  W ärm ezeit (VIII) zuzuordnen ist (LANG 1955), können  
w ir dasselbe A lter auch im N ordschw arzw ald annehm en. D ann muß die EMW- 
H aselzeit der M ittle ren  W ärm ezeit (VI/VII) gleichzusetzen sein. Für die N ach
w ärm ezeit (IX/X) g ibt der im Pollendiagram m  zum A usdruck kom m ende Beginn 
der B esiedlung (Beginn der G etreidekurve) der w eite ren  U m gebung — die 
nähere  U m gebung ist siedlungsfrei — einen zeitlichen A nhaltspunk t: Die m itte l
alterliche B esiedlung des östlichen Schw arzw aldrandes um F reudenstad t erfo lg te 
etw a um 1000 n. Chr. (vgl. HASEL 1944 u. a.). Danach können  w ir die Ä ltere  
N achw ärm ezeit (IX), vom  Ende der Späten  W ärm ezeit bis etw a 1000 n. Chr. 
reichend, ab trennen  von  der Jü n g eren  N achw ärm ezeit (X), die die le tz ten  1000 
Jah re  umfaßt. Die s tarke  F ichtenausbre itung  in  Xb fällt dann  in die le tz ten  
Jah rh u n d erte  (der P robenabstand  im vo rliegenden  D iagram m  ist jedoch zu groß, 
um die jüngste  Entw icklung genauer verfo lgen  zu können).

D. Die P flanzenreste

1. Die G ehölze
A bies a lba MILL. Pollen: F rüheste  Funde in  VI, Beginn der geschlossenen 

K urve in VII, s ta rk e r A nstieg  zu Beginn von  VIII; in VIII w ird  auch der H öchst
w ert erreicht (46,2% ). — 228 N adeln  und N adelbruchstücke, davon 2 bere its  in
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VII, die üb rigen  in VIII, IX und Xa. — 3 ganze K nospen (Abb. 4, Fig. 1 u. 2) und 
20 K nospenschuppen in V III und  IX. M it rezentem  V ergleichsm ateria l völlig  
übereinstim m end. — 2 Fruchtschuppenreste in VIII. — 23 Samen, z. T. m it F lü
geln, in  VIII, IX und Xa.

Picea abies (L.) KARST. Pollen: F rüheste  Funde in  V, von da an  fast in  a llen  
Proben, bis zum Ende von IX aber nu r m it geringen  W erten  (H öchstw ert 2,0 °/o). 
E rst in X a w erden  etw as höhere  W erte  erreicht und in Xb ste ig t die K urve dann 
schließlich s ta rk  an. — 4 N adelbruchstücke, davon 1 in IX (zwischen 260 und 
300 cm), die üb rigen  in Xa.

Pinus silvestris L. 243 gut e rha ltene  N adeln  und  N adelbruchstücke, davon  3 
in  V, 3 in VI, 1 in VII, 85 in VIII, 101 in  IX und 50 in Xa. V on a llen  N adelres ten  
w urden  Paraffinquerschnitte  he rg es te llt und nach fo lgenden M erkm alen  b e 
stim m t (vgl. MAHLERT 1885 und die Tab. S. 223 in KIRCHNER, LOEW und 
SCHROETER 1908): Epiderm iszellen ± -quadratisch  m it rundlichem  Lumen (bei 
P. mugo in rad ia le r Richtung langgestreck t und m it spaltenförm igem  Lumen), 
Zahl der H arzgänge ste ts 7 und  m ehr (bei P. mugo nu r 2—6).

Pinus. Pollen in a llen  A bschnitten m it fo lgenden M itte lw erten : 66 ,0%  in IV, 
33,4 %  in V, 19,7 %  in VI, 27,4 %  in VII, 17,4 %  in VIII, 20,2 %  in IX und  19,6 %  
in X. — 1 Rest eines K iefernzapfens in VI, nicht m ehr bestim m bar. — 27 Sam en 
in V bis Xa. — 11 K nospenschuppen in  VI bis IX. — Periderm reste  in V  bis Xa.

Salix. Pollen in geringen  P rozen tw erten  in a llen  A bschnitten.
Juglans regia L. 2 Pollenkörner, in X a und  Xb.
Carpinus betulus L. Pollen in geringen  P rozen tw erten  in  IX und X (Höchst

w ert 2 ,4% , zu Beginn von  Xa).
Corylus avellana L. Pollen in a llen  A bschnitten.
Betula pendula ROTH. 138 Fruchtschuppen, davon 1 in VI, 4 in VII, 121 in 

VIII und 12 in IX. — 39 Früchtchen m it F lügeln, davon  1 in  VI, 4 in VII, 29 in 
V III und  5 in IX. B estim m ung nach den von  WINKLER u. ANTON  1933 angege
benen  M erkm alen.

Betula pubescens EHRH. 42 Fruchtschuppen, davon 1 in V, 2 in VI, 4 in VII, 
31 in  V III und  4 in  IX. — 59 Früchtchen m it Flügeln, davon 1 in  V, 6 in VII, 48 
in V III und  4 in  IX. — B estim m ung nach den von  WINKLER u. A NTON  1933 
angegebenen  M erkm alen.

Betula alba s. 1. F lügellose Früchtchen und A ststücke in a llen  A bschnitten  ab 
V. — 1 K ätzenstück in VI. — 1 B lattrest in IX.

Betula. Pollen in a llen  A bschnitten.
Ainus glutinosa (L.) GAERTN. 4 Früchtchen, davon  2 in VIII und 2 in IX.
Ainus. Pollen in a llen  A bschnitten. Die W erte  liegen  vom  Beginn von VI an 

bis zum Ende von Xa ste ts  über 4 %.
Fagus silvática L. Pollen ab V II m it fo lgenden M itte lw erten : 0 ,3%  in VII, 

10,9%  in VIII, 11,6%  in  IX, 14,1 %  in Xa und 6 ,6%  in  Xb.
Castanea sativa MILL. 1 Pollenkorn  in IX.
Quercus robur L. 4 ganze, gut e rha ltene  K nospen in VI (Abb. 4, Fig. 5—7). Nach 

ih re r gedrungenen , stum pfen Form  eindeu tig  zu Qu. robur gehörig. Die Knospen 
von  Qu. petraea sind  länglicher und  spitz.

Quercus. Pollen in a llen  A bschnitten  — 31 K nospenschuppen in  V—VI, die 
ih re r Form nach ebenfalls von  Qu. robur stam m en können.

Ulmus. Pollen in a llen  A bschnitten von V an.
Ilex aquifolium L. 5 Pollenkörner, davon  3 in VIII, 1 in IX und 1 in  Xa.
Acer. Pollen in a llen  A bschnitten  von  V  an.
Tilia. Pollen von V bis Xa.
Fraxinus excelsior L. Pollen von V  bis Xa.
Rhamnus frángula L. Pollen von V I bis IX.
Hippophaé rhamnoides L. 1 Po llenkorn  in IV.
Cf. Viburnum. 1 Pollenkorn  in VIII.
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2. Die üb rige F lora
Sphagnum magellanicum BRID. V ere inzelte  B lättchen in IX, reichlich in  X. 
Sphagnum sect. Cuspidata SCHL. V ere inzelte  B lättchen und Stäm mchen in 

VIII und  IX, reichlich in X.
Sphagnum. Sporen in a llen  A bschnitten, H öchstw ert 37 °/o in  Xa.
Lycopodium annotinum L. Sporen von  V III bis X b.
Isoetes lacustris L. M ikrosporen  von  VI bis VIII, H öchstw ert 14,4 °/o in  VI. 
Isoetes tenella LAM. ex DESV. M ikrosporen  von  V bis Xa, H öchstw ert 8,8 °/o 

in VII.
Pteridium aquilinum (L.) KUHN. Sporen von  VII bis Xa.
Athyrium filix-fem ina (L.) ROTH. Sporen von  V bis IX.
Dryopteris filix-mas (L.) SCHOTT. Sporen in VI, VIII, IX und X b.
Polypodium vulgare L. 3 Sporen, in  V, V III und  IX.
Polypodiaceae p. p. Perisporlose Sporen in  a llen  A bschnitten, H öchstw ert 

13,2 °/o in IX.
Cf. Humulus lupulus L. 4 Pollenkörner, davon 1 in VIII, 2 in Xa und  1 in  X b. 
Viscum  album L. 4 Pollenkörner, davon 1 in V, 1 in VII und 2 in VIII.
Rumex. Pollen von  IV bis VI, sow ie in IX und X.
Polygonum cf. bistorta L. 3 Po llenkörner, davon 1 in VIII und 2 in IX. 
Chenopodiaceae. 4 Pollenkörner in X.
Caryophyllaceae. 3 Pollenkörner in  X.
Nuphar luteum (L.) SM. 30 Sam en in  VIII bis Xa. Länge der Sam en zwischen 

4 und  6 mm.
Nuphar. Pollen von V III bis Xa.
Thalictrum. 3 P o llenkörner in IV.
Ranunculaceae Caltha-Typ. Pollen in a llen  A bschnitten.
Cruciferae. 6 Pollenkörner, in V III bis X.
Drosera. 5 Pollenkörner in der O berflächenprobe.
Comarum palustre L. Pollen in  a llen  A bschnitten  von  V an.
Rosaceae p. p. incl. Filipendula-Typ. Pollen in a llen  A bschnitten.
Hederea helix  L. 12 Pollenkörner, davon  6 in  V, 3 in VI und  3 in VIII. 
Umbelliferae. Pollen in IV, V, VIII und  X.
Vaccinium oxycoccus L. 3 B lättchen in  IX.
Vaccinium. Pollen in  IV, V und VII bis X.
Calluna vulgaris (L.) HÜLL. Pollen in IV, V  und VII bis X.
M enyanthes trifoliata L. Pollen in VII bis IX.
Labiatae Lycopus-Typ. 5 Pollenkörner, davon 2 in IV, je  1 in  VIII, IX und X. 
Plantago lanceolata L. Pollen in V III bis X.
Rubiaceae. Pollen in  IV, V und  V III bis X.
Artemisia. Pollen  in a llen  A bschnitten, H öchstw ert 6,5 %> in IV. 
Compositae-Liguliflorae. 2 Pollenkörner, in  VI und X. 
Compositae-Tubuliflorae. Pollen in A bschnitten.
Sparganium angustifolium MICH. 4 S teinkerne, davon 1 in VI und 3 in VIII. 

S te inkerne  2,5 bis 3,3 mm lang, länglich-eiförm ig, nach beiden  Seiten  sich v e r
jüngend , nu r schwach gefurcht (Abb. 4, Fig. 3 u. 4). M it rezentem  M ateria l gut 
übereinstim m end.

Cf. Sparganium.'2 Po llenkörner, in  V  und  VI.
Scheuchzeria palustris L. R hizom reste in X.
Gramineae W ildgrastyp. Pollen in a llen  A bschnitten.
Gramineae Getreidetyp. 12 P o llenkörner in X.
Carex inflata HUDS. 40 Früchtchen m it Schlauch in VIII bis X.
Carex sect. Eucarex. 37 Innenfrüchtchen in V I und VIII bis X, w ohl ebenfalls 

von Carex inflata stam m end.
Cyperaceae. Pollen in a llen  A bschnitten.
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Abb. 4. Fig. 1 u. 2: Abies alba. Knospen, aus VIII. — Fig. 3 u. 4: Sparganium 
angustifolium. S teinkerne, aus VIII. — Fig. 5—7: Querem robur. K nospen, aus VI. 
(Die Figuren sind m it dem Z eichenapparat hergestellt).

E. Zur nacheiszeitlichen W aldgeschichte des Nordschwarzwaldes
Der Versuch, die e inzelnen postg lazialen  Zeitabschnitte  nach ihrem  v eg e ta 

tionsgeschichtlichen Inhalt zu um reißen, soll e rst nach Abschluß der w eiteren  
U ntersuchungen im N ordschw arzw ald gem acht w erden. Im folgenden seien 
daher nur einige, e ine Reihe von H olzarten  betreffende F ragen  erö rtert, die 
durch die vo rstehenden  Ergebnisse teils in neuem  Licht erscheinen, teils einer 
w eiteren  K lärung zugeführt w erden  können  (vgl. dazu Abb. 2 u. 3).

Recht überraschend für den N ordschw arzw ald ist der m ittelw ärm ezeitliche 
Nachweis der Stieleiche (Querem robur). H eute  fehlt d iese H olzart im Schwarz
w ald zw ar nicht vö llig  — sie findet sich, w enn  auch nicht häufig, auf der w in te r
ka lten  O stabdachung im Süden des G ebirges — im w estlichen Schw arzwald 
stockt jedoch ausschließlich die Traubeneiche (Querem petraea), v o r allem  in 
den Eichen-Buchenwäldern (M elam pyro-Fagetum ) und E ichen-Birkenw äldern 
(Q uercetum  m edioeuropaeum ) der tie feren  Lagen. Da das A real der Stieleiche
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heu te  e tw as w eite r nach N orden und vo r allem  beträchtlich w eiter nach O sten  
(bis zum Ural) reicht als das der m itte leu ropäisch-m editerranm ontanen  T rauben 
eiche, ist es nach FIRBAS (1949) „bis zu einem  gew issen G rad w ahrscheinlich, daß 
sich zu Beginn der N acheiszeit zunächst Quercus robur und ers t später Qu. petraea 
au sgeb re ite t hat". D ieser A nnahm e w ürde unser Fund gut entsprechen. V on 
den w enigen  b isherigen  A rtnachw eisen von Quercus im m itte leuropäischen  
Postg lazial stam m t der früheste  Fund von Qu. robur aus V I/V II (B odenseegebiet, 
STARK 1925), der früheste  von Qu. petraea dagegen erst aus dem N eolith ikum  
also w ohl aus V II/VIII (N iederrhein, NEUWEILER 1935; beide A ngaben  nach 
FIRBAS 1949).

Das w ichtigste Ergebnis un se re r U ntersuchung betrifft die W aldk iefer 
(Pinus silvestris). A lle b isherigen  Pollendiagram m e aus dem N ordschw arzw ald 
und ebenso auch unser D iagram m  vom  Schurm see zeigen von  der v o rw ärm e
zeitlichen K iefern-B irkenzeit auffallend hohe P inusw erte (vgl. Abb. 2 u. S. 26), 
ganz im G egensatz zum Südschw arzw ald. D ort deu ten  die vor allem  vom  Ende 
der M ittle ren  W ärm ezeit an n ied rigen  Pinuswerte darauf hin, daß die K iefer 
in der jü n g eren  N acheiszeit nu r noch eine geringe Rolle gesp ielt haben  kann. 
Lassen nun die w ährend  des ganzen Postglazials hohen  K iefernw erte  im N ord 
schw arzw ald auf ein  ständ iges größeres V orkom m en der W aldk iefer im G ebiet 
schließen? Die B eurteilung der P o llenw erte  ist schwierig, w eil neben  Pinus 
silvestris auch P. mugo v e rb re ite t ist, besonders auf der Kam m linie vom  Kniebis 
bis zur H ornisgrinde und im H ohlohgebiet. N un ha t zw ar JAESCHKE (1935) 
gerade  im N ordschw arzw ald versucht, den Pollen b e ider A rten  größenstatistisch  
zu tren n en  und spä te r h a t WELTEN (1944) auch auf pollenm orphologische 
U nterschiede aufm erksam  gemacht; le ider haben  aber neuere  U ntersuchungen 
gezeigt, daß eine sichere T rennung der Po llenkörner von Pinus silvestris und 
P. mugo offenbar w eder größenstatistisch  noch m orphologisch möglich ist 
(FIRBAS u. M itarb. 1948, LANG 1952). Im m erhin machen die po llenanaly tischen  
U ntersuchungen w ahrscheinlich, daß die hohen  P inusw erte  im N ordschw arz
w ald  m aßgeblich auf P. silvestris zurückzuführen sind. Danach h a t OBERDÖRFER 
(1938) angenom m en, daß die H olzart in den H öhenlagen  oberhalb  900 m 
ursprünglich vorkam . Später ha t dann HASEL (1944) auf G rund forstarchiva- 
lischer S tudien als e rs te r ein natürliches V orkom m en der W aldk iefer auch 
in den B untsandstein lagen  un te rha lb  900 m, von 750 m an aufw ärts, verm utet. 
Die reichlichen N adelfunde im rund  800 m hochgelegenen Schurmsee, die die 
sichere A rtbestim m ung gesta tten , b estä tigen  diese A nnahm e und zeigen, daß die 
W aldk iefer zum indest in diesem  Teil des B untsandsteinschw arzw aldes vom  
Beginn der N acheiszeit an ständig  vorhanden  gew esen sein muß (vgl. Abb. 3; 
früheste  N adelfunde in der F rühen  W ärm ezeit V, in der V orw ärm ezeit IV  darf 
aber auf G rund der Dominanz des P in^rpollens ein V orkom m en im G ebiet eben
falls als sicher gelten). W ahrscheinlich ist die für den B untsandsteinschw arzw ald  
bezeichnende Rasse der sp itzkronigen  H öhenkiefer ers t in diesem  Zeitraum , 
also in den le tz ten  10 000 Jah ren , en ts tanden , w obei für die A usbildung der 
Form  m öglicherw eise die K onkurrenz m it den Schattholzarten  Tanne und Buche 
eine Rolle gesp ielt haben  kann.

Daß die gefundenen N adeln von Bäumen stammen, die im Schurmseemoor selbst gestanden 
haben, kann bei der geringen, nur w enige M eter betragenden  Breite des M oorsaum es ziemlich 
sicher ausgeschlossen w erden. Auch heu te  sind auf der M ooroberfläche überall reichlich Tannen-, 
K iefern- und Fichtennadeln verstreu t, die zum w eitaus überw iegenden Teil von Bäumen der um
gebenden H änge stam men, denn im M oor selbst stehen heute nur zwei oder drei k leine und v e r
k rüppelte  W aldkiefern. Die Bergkiefer fehlt heute sowohl im M oor als auch in der w eiteren  
Um gebung des Sees.

Das V erha lten  der Fichte (Picea abies) im Pollendiagram m  entspricht dem 
b isher B ekannten: H ohe Pollenw erte, die auf die H auptro lle  der H olzart, w ie 
in der G egenw art, h inw eisen, sind ers t in den le tz ten  Jah rh u n d erten  (Xb) zu 
verzeichnen, zuvor tr it t der Pollen nur in seh r geringen  M engen, aber bere its

30



seit der Frühen W ärm ezeit (V) auf, m eist m it W erten  un te r 1 °/o (vgl, Abb. 2). Ob 
es sich h ierbei um Ferneinflug oder E inzelvorkom m en im G ebiet handelt, is t auf 
G rund der Pollenw erte  nicht ohne w eiteres zu entscheiden. B em erkensw ert ist 
daher der N adelfund im ä lte ren  A bschnitt der N achw ärm ezeit (IX), aus dem h e r
vorgeht, daß die Fichte schon zu e iner Zeit vo rhanden  gew esen sein  muß, in der 
die Pollenw erte m axim al erst 2 %  ausm achen (vgl. Abb. 2 u. 3). Die H olzart kann  
also zu d ieser Zeit noch nicht häufig gew esen sein; w ahrscheinlich h a t sie zu
nächst die frostgefährdeten  K arböden besiedelt, in denen heu te  besonders 
schm alkronige Form en auffallen und v ielleicht auf eine a lte  Rasse h inw eisen  
(vgl. JA H N  1957). U nser Fund bestä tig t jedenfa lls die A nnahm e von FIRBAS 
(1952), daß Picea, w ie im Südschw arzw aid, auch im N ordschw arzw ald m indestens 
seit Beginn der N achw ärm ezeit schon vorhanden  w ar, die späte  M assenausbre i
tung auch h ie r also nicht, w ie noch J. u. M. BARTSCH (1941) m einten, durch sehr 
späte E inw anderung zu e rk lä ren  ist.

In te ressan t sind die Befunde ü ber die T anne (Abies alba) und die Buche 
(Fagus silvatica). Die b isher vo rliegenden  Pollendiagram m e aus dem N ord 
schw arzw ald zeigen nach e iner nu r schwach ausgep räg ten  T annenzeit, die der 
Späten W ärm ezeit (VIII) angehören  dürfte (vgl. S. 25), einen große Teile der 
N achw ärm ezeit (IX. u. X) um fassenden A bschnitt lang anha ltender Buchen
dominanz. A nders v e rh ä lt es sich in der U m gebung des Schurm sees; h ie r behält 
die Tanne vom  Z eitpunkt ih re r E inw anderung an, die nach den N adelfunden  
bere its im jüngeren  A bschnitt der M ittle ren  W ärm ezeit (VII) erfo lg t ist, die 
O berhand, und die Buche b le ib t m it ih ren  P o llenw erten  in a llen  A bschnitten 
ste ts beträchtlich h in te r der Tanne zurück und gelang t nie zur Dominanz (Abb. 2). 
Es h a t danach den Anschein, als ob auf der O stseite  des H ornisgrinde-K niebis
stockes, von der unser Profil stam m t, auch schon w ährend  der Späten  W ärm ezeit 
(VIII) und Ä lteren  N achw ärm ezeit (IX) die Laubhölzer, in sbesondere die Buche, 
nur von geringerer B edeutung w aren, w as se inerzeit bere its  SCHMID u. GAIS- 
BERG (1936) auf G rund standortskundlicher U ntersuchungen angenom m en haben. 
In den w estlicher und nördlicher gelegenen  T eilen des N ordschw arzw aldes d a 
gegen muß nach ku rzdauernder T annenherrschaft in der Späten  W ärm ezeit die 
Buche bis ins M itte la lte r h inein  w eitaus häufiger, z. T. vorherrschend, gew esen 
sein, nach dem A usw eis der Pollendiagram m e aus dem  engeren  H orn isg rinde
gebiet (JAESCHKE, OBERDÖRFER, HAUFF) und  dem H ohlohgebiet (STARK, 
JAESCHKE). A uf G rund unseres D iagram m es vom  Schurm see kann  diese Frage 
zunächst nu r einm al aufgew orfen w erden; es w äre verfrüh t, sie schon k lären  
zu w ollen, bevor nicht w eitere  U ntersuchungen vorliegen .

Schließlich sei noch auf die Stechpalm e (Ilex aquifolium) h ingew iesen, von  der 
unsere Pollenfunde bis in die Späte W ärm ezeit (VIII) zurückreichen. Auch in 
den Schweizer N ordalpen  tr itt Ilex  schon vom  jü n g eren  A bschnitt der M ittleren  
W ärm ezeit (VII) an auf (WELTEN 1952), auf den Britischen Inseln  offenbar 
noch früher, nämlich schon vom  Ende der F rühen  W ärm ezeit (V) oder Beginn 
der M ittleren  W ärm ezeit (VI) an (GODW IN 1956). D em gegenüber ist die A rt 
in den V ogesen (FIRBAS u. M itarb. 1948) und in D änem ark (IVERSEN 1944) b is
her erst sehr viel später, in der N achw ärm ezeit (IX), nachgew iesen. Die a tlan tisch
m ed iterrane  A rt m eidet heu te  w in te rka lte  G ebiete; nach IVERSEN (1944) reicht 
sie nach O sten nur bis in G egenden m it e iner m ittle ren  Jan u artem p era tu r von 
m indestens — 0,5° C. In den T annen-B uchenw äldern des N ordschw arzw aldes 
kom m t die Stechpalm e heu te  häufig vo r (vgl. z. B. die K arte bei OBERDÖRFER 
1938), sie befindet sich h ie r aber an der O stgrenze, ebenso im Südschw arzw ald, 
wo sie ganz auf den W estabfall beschränkt is t und  die höheren  Lagen nicht 
m ehr erreicht. Da die A rt in unserem  G ebiet sich an der V erb re itungsgrenze  
befindet, kann  aus ihrem  V orkom m en se it Beginn der Späten  W ärm ezeit 
geschlossen w erden, daß sich h ie r von diesem  Z eitpunkt an auch die W in te r
tem pera tu ren  kaum  m ehr m erklich ern ied rig t haben.
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F. Zur V egetationsentwicklung des Schurmsees

Für die e ingehende D arstellung  der Entw icklungsgeschichte w äre die m ono
graphische B earbeitung der See- und  M oorab lagerungen  V oraussetzung , in s
besondere  an  H and von  Linienprofilen. Solche U ntersuchungen fehlen  am 
Schurm see, das vo rliegende Profil erm öglicht aber im V erein  m it e iner A nzahl 
von  Sondierungen rings um den See doch einen Einblick in die H auptzüge der 
Entwicklung.

Späteiszeitliche See- oder T orfab lagerungen  konn ten  b isher w eder am 
Schurm see noch an anderen  S tellen  des N ordschw arzw aldes entdeckt w erden, 
ü b e r  die spätg laziale  V egetationsen tw ick lung  im G ebiet w issen  w ir daher noch 
nichts. Im Schurm see beg innen  die Sedim ente m it vorw ärm ezeitlichen Ton- und 
Sandschichten, von  denen das L iegende, pollenanaly tisch  nicht m ehr A usw er
tbare, w ohl bis ans Ende der Jü n g eren  D ryaszeit (III) zurückreicht.

Daß späteiszeitliche Seeablagerungen im N ordschwarzwald fehlen, ist um so auffallender, als in 
den vergleichbaren H öhenlagen im Südschwarzwald spätg lazia le  Schichten von der Ä lteren  D ryas
zeit (Ia) an vorhanden sind, und zw ar noch in H öhen bis 950 m (Horbacher M oor). Ob dies darauf 
zurüdkzuführen ist, daß die Kare des N ordschwarzwaldes in der Jüngeren  D ryaszeit erneut v e r
g letschert w aren  oder daß sich in den Karm ulden alte F irnreste  bis zum Ende von III gehalten  
haben, is t noch ungewiß (vgl. dazu FIRBAS 1952, S. 29 u. 40). W ahrscheinlicher is t das letztere. 
M öglicherweise können in den tiefergelegenen K aren die allerödzeitlichen Schichten un ter Sand
schüttungen der Jüngeren  D ryaszeit liegen  und dam it für Bohrungen m it der Dachnowski-Sonde 
unerreichbar bleiben.

Die nacheiszeitliche V egeta tionsen tw ick lung  des Sees w ird  v o r allem  durch 
einige nordisch-subatlantische W asserpflanzen  gekennzeichnet, die h eu te  im 
N ordschw arzw ald erloschen sind (vgl. LANG 1955): Es sind dies die beiden  
Isoetes-A rten, von denen 7. lacustris auf die M ittle re  und Späte W ärm ezeit 
beschränkt b leib t, w ährend  7. tenella von  der F rühen W ärm ezeit bis w eit in  die 
N achw ärm ezeit h inein  noch vorkam , sow ie Sparganium angustifolium, das h eu te  im 
Schw arzwald nu r noch im Süden, im T itisee und Feldsee, ehem als auch im 
Schluchsee, vo rhanden  ist. Auch in den V ogesen w aren  Isoetes tenella und 
Sparganium angustifolium  in der Spät- und N acheiszeit w eiter v e rb re ite t als 
heu te  (FIRBAS u. M itarb. 1948). Im G egensatz zu d iesen nord isch-subatlan ti
schen A rten  h a t sich Nuphar luteum, das den See spätestens von  der Späten 
W ärm ezeit an besiedelte , bis h eu te  gehalten .

Die V erlandung  des Schurm sees ist offenbar recht geringen  A lters, ü b e r  
m ächtigem , an der B ohrstelle ü ber 4 m tiefem  Fein- und G robdetritu sdy  b ilde te  
sich e rs t gegen Ende der Ä lteren  N achw ärm ezeit (IX) Z w ischenm oortorf m it 
Scheucbzeria. Zw ar w ird  das A lte r der G renze DY/Scheuchzeriatori gegen das 
m ineralische U fer h in  w ohl zunehm en, der M oorsaum  kann  aber vo r der 
Ä lte ren  N achw ärm ezeit nu r seh r schmal gew esen sein. Die V erm oorung, die 
sich heu te  in einem  S treifen von  10 bis 15 m B reite rings um den See hinzieht, 
muß eine beträchtliche W achstum sgeschw indigkeit gehabt haben, denn in den 
rund  tau send  Jah ren  seit dem W achstum sbeginn (an der Bohrstelle) w urden  
im m erhin über 2,5 m Torf gebildet. H eute erheb t sich das M oor m it seinen 
B ülten n u r w enig  über das N iveau  des Seespiegels, om brogene H ochm oor
b ildungen  finden sich daher n u r in A nklängen. Die V erlandung  des Schurm
sees m it der A bfolge Sand -*■ Dy Scheucbzeriatori Sphagnumioti ist ein gutes 
B eispiel für die V erlandung  eines nährstoffarm en, dystrophen  Sees. D abei 
deu ten  unsere  subrezen ten  Funde von Ainus glutinosa (vgl. Abb. 3) und Menyan- 
thes, also von zw ei Pflanzen, die gew isse A nsprüche an den N ährstoffhaushalt 
ste llen  und heu te  im G ebiet fehlen, darau f hin, daß noch in der Ä lteren  N ach
w ärm ezeit (IX) die N ährsto ffarm ut nicht so extrem  w ar w ie heute.
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G. Zusammenfassung
Vom Schurmsee (795 m), einem  östlich der H ornisgrinde im B un tsandste in 

gebiet des N ordschw arzw aldes gelegenen  K arsee, w urde ein Profil po llen 
analytisch und stra tig raphisch  untersucht. Das Pollendiagram m  erfaß t m it der 
Abfolge: K iefern-B irkenzeit K iefern-H aselzeit EM W -H aselzeit T annen
zeit -*■ Tannen-Buchenzeit “*■ Fichten-K iefernzeit die V egetationsen tw ick lung  von 
der V orw ärm ezeit (IV) bis zur G egenw art. Seit der A usbreitung  der T anne (Abies 
alba) in der Späten W ärm ezeit (VIII) bis heu te  haben  in der U m gebung des Sees 
offenbar N adelhö lzer vorgeherrscht. Zahlreiche N adelreste  von Pinus silvestris 
von der Frühen W ärm ezeit (V) an bis zur Jüngeren  N achw ärm ezeit (X) zeigen, 
daß die heu te  im B untsandsteinschw arzw ald  als H öhenkiefer v e rb re ite te  W ald 
kiefer m indestens seit dem Ende der Späteiszeit ununterbrochen  im G ebiet 
vorhanden gew esen sein muß. Die Fichte (Picea abies) is t m it einem  N adelrest 
bereits in der Ä lte ren ' N achw ärm ezeit (IX) nachgew iesen. Aus der M ittle ren  
W ärm ezeit (VI) stam m en K nospenfunde der Stieleiche (Quercus robur).
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